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an einem schönen Frühlingsmorgen

verließen wir das Städtchen , wo es

uns so wohl gegangen war , und das

ich , wegen seiner schönen Lage mit

Karolinen so gern zu meinem steten

Aufenthalte gewählt hätte . —

Sechstes Kapitel.

Abentheuer im Bade.

Der Badeort , an dem wir nach

einer dreitägigen Reise eintrafen , wim¬

melte schon von Gästen , und wir Hali¬

ten Zeit , unsere Bühne zu eröffnen.

Hier gieng es freilich aus einem ganz
andern
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andern Tone, und die Einnahmen
kommen mit den Etnnähmchen des vo¬
rigen Ortes gar nicht in Vergleichung.
Allein hier zeigte sich auch der Schau«
sptelersiand von einer ganz andern
Seite. Meine jungen Schauspieler
und Schauspielerinnen schienen hier,
wie die Nixen im Wasser , in ihrem
eigentlichen Elemente zu seyn . Es
war keine Lustbarkeit , an der sie nicht
Theil nahmen . Es gab Unordnungen
in den Proben , und auf dem Thea»
ter , wo , so wie im ganzen Badeorte,
alle nur mögliche Freiheit herrschte,
machte die Menge der besuchenden
Herren , welche mit Gebackenem und
Punsch die Frauenzimmer traktirten,
manche Unordnung . Ich ließ zwar
jedesmal auf den Zettel drucken : We¬
gen Enge des Raums wird aller Zu«

D
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sprach hinter den Kulissen höflichst
verbeten , aber die Badegäste , zumal

die Herren Offiziers , kehrten sich we»

nig oder gar nicht an meine weisen

Mandate , und ich spielte im Ganzen

genommen eine traurige Figur . In¬

dessen , ich konnte mich trösten , es

kam Geld ein , und — was wollte

ich mehr ? Meine Kasse füllte sich

täglich , die Gagen konnten richtig ge¬

zahlt , die Unkosten bestritten werden,

und ein glänzender Ueberschuß blieb,

wir demohnerachtet noch zurück . Ein

Blick auf die strotzende Kasse von

Louisd ' or und Laubthaler versöhnte

wich bald wieder mit den Unannehm¬

lichkeiten meines Amtes . Freilich

wußte auch mehr auf Garderobe , De¬

koration und Musik verwendet werden,

wenn ich mich anständig Produziren
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wollte , allein das war doch immer
mein Eigenthum , und abgerechnet,
daß dergleichen Dinge beim Verkauf
weit unter dem halben Werthe Weg¬
gehen , so war doch immer noch eini¬

ger Werth darin.

Einer meiner Schauspieler , ein

junger stiller Mensch , den ich für ein

gutmüthiges Schaf hielt , weil er we¬

nig sprach , seine Schuldigkeit that,
und sich übrigens um nichts zu be¬
kümmern schien , machte mir einst bet
einem Nachmittagsbesuche den Vor¬

schlag , mir meine Direktion abzukau¬
fen , und das Werk zu übernehmen.
Ich sagte ihm geradezu , der Vortrag
wäre mir lächerlich , und erklärte , daß
ich noch bis jetzt keine Lust hätte , ein

so gutes Geschafft nieder zu lassen,
D 2



eine so ergiebige Quelle , zu verstopfen.

Dagegen replizirte er mir , daß die

Geschaffte nicht einmal , wie das an-

deremal giengen , daß ein einziger

schlechter Ort den Gewinn zweier gu¬
ten Plätze verschlingen , und den be¬

sten Direktem ' rumiren könne . Für

mich , meinte er , halte er es gewis-

fermassen für vortheilhafrep , die Sa¬

che jetzt abzugeben , wo mei ^e Kasse

gefüllt fey , die ich dann zu irgend

einem sicherern Unternehmen anlegen

könnte . Sein Rath war so freund¬

schaftlich . Er verstand ihn mit einer

Menge Gründen zu unterstützen , daß

er mich beinahe bekehrt hätte ; allein

ein Blick auf die sich mit jedem Aben¬

de mehr füllende Kasse , auf das lustige

Leben , machte , daß ich den Vorschlag

sogleich wieder als abgeschmackt verwarft
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Aber , wie sich nun die Schicksale
der Menschen drehen und wenden , und

der Stille , der Arglistige , dem Un-

befangenen auf dem sonderbarsten We¬

ge betkommen kann , so hatte auch ich
diesmal eine sonderbare Wendung des

Schicksals zu erfahren.

Schönheit hat den Vorzug , und
das UNglück für den einzelnen Be¬

sitzer , daß sie allgemein gefällt , und
mein Karolinchen machte dieselbe Er¬

fahrung.

Sie . war unter allen Schauspiele¬
rinnen die schönste. So wie sie auf-
trat , interessirte sie , zog alle Augen
auf sich , soLald sie nur erschien . Zhr
Spiel , ihr Anstand , ihre außeror¬

dentlich reine Aussprache , alles kam



ihr zu gute , alles vereinigte sich , sie

glänzend auszuzeichnen . Mir war
das lieb . Es schmeichelte meiner Ei«

telkeit , aber es war mir auch nicht
lieb , da sich eine Menge Anbeter fan¬
den , die mir mit ihren Besuchen

nicht wohl machten . Indessen blieb
mir Karoline noch immer treu , we¬

nigstens ahnete ich nicht die geringste
Spur von Falschheit in ihr . Alle ih¬
re Liebhaber wußte sie in einer gewis¬
sen Entfernung zu halten , und ich

triumphirte im Stillen , und manch¬
mal auch ziemlich laut ob der Tugend
und Ergebenheit meiner Gattin.

Wer hatte es ahnen sollen ! Einst,
als ich aus dem Theater zu Hause
kam , ( es war ein Stück , Ln dem sie
keine Rolle hatte , und wo sie wegen



55

heftigen Kopfschmerzen zu Hause ge«
blieben war ) fand ich sie mit einem

jungen Kavallier , der in diesem Bade

sehr viel Geld verthat und eine glän-

zende Nolle spielte , in einer Stellung,

oder vielmehr in einer Lage , die ich

unmöglich beschreiben kann . >

Ich war wüthend , warf ihr ihre

schändliche Untreue vor ; sie lachte

mich aus und erzählte mir ohne wei¬

tere Umstände , daß sie mir nicht an¬

getraut sey , daß sie dem Herrn Gra¬

fen auf seine Güter folgen w/rde , und

dabei gestand sie mir ganz offenherzig,

daß er schon damals ihr begünstigter

Liebhaber gewesen sey , als sie bei je¬

ner Gesellschaft engagirt war , wo ich

sie kennen lernte , daß er ihr immer

nachgereist sey , und nun §uch tm

< -
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Bade die Szene mit ihr wiederholt
Habe , die sie schon so manchmal mit
einander gespielt hätten.

Ich war versteinert , und als ich
mich von meinem Schreck erholt hatte,
war die Treulose mit ihrem Buhler
entstehn.

Die ganze Nacht brachte ich in
schrecklicher Unruhe hin. Bald früh
am andern Morgen erhielt ich durch
den Bedienten des Grafen folgendes
BLllet. Es war von der Hand mei-
ner Karoline.

Mein Herr!

„Ich liebe , wie jede Schauspiele¬
rin , d>. Veränderung . Lange genug
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Hab ' ich mit Zhnen ausgehalten . Der

Graf hat mich zu seiner Maitresse er»
nannt , unü wird mich auf seine Gü»

ter nehmen , wo ich meinen Unterhalt
weit angenehmer und leichter verdie¬

nen kann , als aus dem Theater . Ich

hoffe , Sie werden vernünftig seyn,
und mir diesen Morgen meine Sachen

verabfolgen lassen , die ich mit einigen
Bedienten abholen werde . Sollten

Sie sich aber n .ur im mindesten gegen
mich in Worten , oder Handlungen

vergehen , so können Sie versichert

seyn , daß der Graf Ihre Ungezogen»

heilen nicht ungeahndet passiren lassen
wird . Sie haben ja auf Universitäten

Philosophie studiert , und werden sich

folglich zu trösten wissen . "

Karoline.
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Der Schlag hätte mich treffen mö¬
gen. Ich zerriß den Brief mit den
Zähnen , zerstampfte ihn mit den
Füßen , allein das half alle nichts —
ich sah mich betrogen , und mußte die
elende Kreatur nur verachten . Eben,
wie ein Deus sx rnsckina kam je¬
ner Schauspieler zu mir. Ich er¬
zählte ihm mein Unglück. Er suchte
mich zu trösten , wie sich Schauspieler
bei dergleichen Fallen , die jedem in
Praxi verkommen , zu trösten pflegen,
und machte mich noch desperater. Ich
sieng an , auf die ganze Wirthschaft
zu schimpfen, und er , der wahrschein¬
lich eben diesen Zeitpunkt erwartet
hatte , gab mir recht, schimpfte mit,
und sagte , er glaube , diese Lebensart
schicke sich ganz und gar nicht für ei¬
nen Mann von meiner Erziehung,

V
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meinen Kenntnissen , von meiner Le¬

bensart . Er schlug jetzt vor , mir die

Direktion abzukaufen , und ich willigte

auf der Stelle ein . Er zahlte eine

nahmhafte Summe , und zu meinem

nicht geringen Erstaunen baar in Gol¬

de . Zn Zeit von einem Vormittage

war das Geschafft zu Stande . Ich

hatte mein Geld , er die theatralischen

Habfeeligkeiten sammt der Gesellschaft,

Karoline ihre Kleider , der Graf Ka¬

rolinen , und ich gieng auf ein Kaffee,

Haus , mich zu besaufen.

Am andern Morgen , als ich mei¬

nen Rausch ausgeschlafen hatte , nahm

ich ein gutes Frühstück , bestellte Post¬

pferde und packte meine Koffers . Ehe

noch der Mittag kam , war ich aus

dem Badeorte , und vergaß das Nest,
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fammt der Gesellschaft und dem treu,
losen Geschöpf, die mich so schänd,
lich , so ausgesucht hintergehen konnte.

Manchmal stiegen mir schwermü-
thige Gedanken auf , aber dann nahm
ich meine Zuflucht zu der Flasche , und
aller Harm verschwand , sobald ich
den Boden sah. Ich fühlte die Last
meiner Schmerzen und meines Geldes,
und die Nothwendigkeit , mich zer¬
streuen zu müssen , und nahm meinen
Weg nach D — * , wo ich einige Zeit
mich zu amusiren gedachte.

Zch miethete in einem Gasthofe
ein schönes Zimmer , lebte wie ein
Edelmann unter meinem eigentlichen
Namen , denn als Schauspieler war
ich , wie gewöhnlich , unter einem
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fremden aufgetreten , und machte mir

gute Tage.

Zch speiste an derWirthstafel , be¬

kam schnell eine Menge Bekannte und

Freunde , mit denen ich bet der vol¬
lem Flasche meine Tage angenehm ver¬

brachte , Lustparthieen wurden gemacht,
und hier und da ein Abentheuer be¬

standen , wozu sich immer neue Gele¬

genheit bot.

Siebentes Kapitel.

Das Wafchermädchen.

Mein Kellner , der mich , im Gast¬

hofe bediente , und bei dem ich nach
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